
Anruun Smsrrrsr (1870 1945)

Fast zw:ngsläufig verbindet man den Namen S;ebelists, eines der profiliertesterMd,er Abb. 46
der Lichtwark-Zcit, ntit seinen Bild .Der Künstler und seine Schüler' (r8+ x zoi,
HKH r/64),'7' &s r9o2 in Hitt{eld entstand Lrnd quasi seine Lebensarbeit versinnbild-
licht. Mn diesem Gem:ilde hat Siebelist sich selbst und dcr dargcstcllten Künstlerg€n€-
ration, au{ deren Entwicklung er mit seiner Lehtätigkeit großen Einfluß hane, eir
Denknal gesetzt.
Arthur Siebelist wurde arn :r.Juli r87o in Loschwitz bei Dresdcn geboren und mchs
ab r87r in H:mburg auf. Nach der Schulzeit ging er mit 14 Jahren in drs damals
weitbekannte Kunstgewerbehaus von Georg Hulbe (Sr.-Georg, Lindenstraßea3) als
Zeichner h die Lehre. rtgo studierte er mit seinem Hanburger Kollegen Roeseler
zusamnen eir Jahr au{ der Münchner Kunstgewefbeschule. In München lernte er die
Malerei von lfilhelm Leibl schätzcn, hane aber auch Kontakt zu dem Kreis um den
österreichischen Historienmaler Albin Egger-Lienz und zu Gebhard Fugel. Studien
reisen {ührten Siebelist in den nächsten Jihren zu d€n großen Kunstsanmlungen in
Floreü, Rom, P.ris, London, Amsterdrm und Kopenhagen.
Nach verschiedenen handwerklichen lätigkeiten in Hamburg und autodidaktischer
Fortbildung auf dem Gebiet der Malerei entstanden 1891 und w:ihrend der {olgenden
gemeinsamen Aufenthalte mit Herbst, von Ehren, Kayser rind Schaper auf derElbhsel
Finkenwerder (r891 und r896)seine ersten eigenständigen, hellfrbig naruralistischen
Bilder. Lichm:rk glaubre sicheren Blickes in Siebelists Intercsse für den zeicheri-
schen Au{bau seiner ausschließlich ländlichen Motive pädagogische !:ihigkeien zu
entdecken und vermittelte ihm Unterrichtstätigkeiten für Seminare, die die \Ienerbil-
dung von Zeichenlehrern bezweckten, <rm auf diesem \{rege den Schulzeichenunter-
richt aus einer VerLnöcherung mit Klötzchenzeichnen und sruberen cipsschattiemn-
gen in lebendigere Fornen zu überführen'.','So wurde Siebelist rgou von der
Oberschulbehörde als Leiter von "Zeichen- und Malkursen für Lehrer r:nd Lehrerin-
nen" berufen.',r Seine F:ihigkeit, zu lehren und zu üiehen, ohne je dafür ausgebildet
worden zu sein, brachte ihm wäbrend seiner jahrzehntelangen Einwirkung auf die
Hamburger LehrerschaJt auch die Freundscha{t des bekannren Pädagogen und Schul
rlrs Carl Götze ein.'7+
Auf Anraren Lichtwarks, der seine ablehnende Haltung gegen Akademien mit den
dadurch "verdorbenen" hrmburgischen Talenten Adolph Vollmer und Christian Mor
genstern begründete, rief Siebelist bereits 1899 in seinem Atelier m Pererskmpweg
eine eigene Malschule ins Leben. Im gleichen Jahr vermittelt ihm der Kr:nsthallendi-
rektor die ersten Schüler Ahlers-Hestermann und Niilken.
Die Bekanntschaft mit Lichtwark verdichtete sich zu eneer Zusammenarbeit auf
pidrgogische- eebrr.  oh"e daß S <bet i . ,  .e,ne e;g-en !ohreüungen hinren.rn.te te.
Zwar crreichte der Maler auf dem Gebiet der von Lichmark mit besonderem lnreresse
verfolgten Bildn;smaletei erste Erfolge, stellte aber durchar:s die Lrndscha{tsma.Lerei in
seinem Lehrprogrmm in den Vordergrund, wenn er es gegen Lichtwarks leisen
\fliderspruch - für erfolgversprechender hielt.
r9o3 heiratete Siebelist seine Malschülerin Gertrud Bulcke. Aus der Ehe gingen fünf
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Kinder heror, von denen dcr Sohn \irlter ebcnfalls dje KünstleLlaLrfbrlin einschlug.
r9o1 erhiclt Siebelist den Hamburgcr Bürgerbriet. Seincn cndeülrigen \X/ohnsitz s-ähhe
er ledoch r9o8 an der tsnhnhofstraße in Hildeld und mietete in der Hamburger
Inncnstadt ein Atelicr im 7. Stock des Hauses Barkho{ in der NlöncLebergsr:ße ro.,,'
\on diescr Zen an verband ihn eine reladv engc Frcundschaft mir dem Maler Leopold
,on Kalckrcutl, der kurz zuvor im benachbartcn Eddelsen eingezogen war und den er
:::chen Bilderkäufer ins Atclicr brache.,16
Di: LehnärieLeit in diesen lrhren ließ das cigcnc nalerische Schaffcn etwas in den
i:::r:::nd !re!en, zunal Siebeht übcrdies als Illustrator und Lnhograph eine rcge
.::,-rr;he Titiekeir frir Hanburger Verbände und Buchverlage cndatrete. Als Vor
::::::-::.lied d.s Hamburger Kunstvereins rvar er zcnveise auch in derJurv bei den
. C:: : : -  r , rrrausstel lungen, vcrrr€ten.
1::- ::: :::t::er Cebier zeichncte sich der Künstler aus: er var bcgeisterter Turner



und bein ersten Studienaufenthalt der "Jungen Hamburger, r89y in Finkenwerder
Mnbegründer des dortigen Turn- und SFortvereins.'?,
Ah Siebelist r9r4 zum Kriegsdienst einberufen wurde, säh er sich durch d;e Norlage
se;er sechsköp{igen Familie gezwungen, den neuen Direktor der Hamburger Kunst-
halle, Guscav Par:li, um Intenention zu bitten: In den Jahren 1916 und r9r7 wandte
sich Pauli daraufhin wiederholt mit der schriftlichen ßitte aa das ceneralkommando
des X. Armeekorps, Siebelist vom Militärdienst zu be{reien, da dieser "angesehene und
dchtige Künstler''7r die materielle Not seiner lamilie nur durch Ferigstellung seiner
begonnenen Bildnisaufträge lindern könnte.
Nach Kdegsende begann Siebelist Themen aus der Nibelungensage zu malen: Entwür-
{e zu "Siegfrieds Tod,, "Hagen und Volker" oder .Germanenwanderr:ng" entstanden
für ein geplantes, aber nicht ausgeführtes \f:ndbild mit lebensgroßen liguren in einer
Krieger Gedächtnishalle ',, In der dafür beabsichtigten Technik des "Sgrafimo lres
kos" hatte Siebelist bereits einige Jahre zuvor für den Chorraum einer Altonaer Kirche
fünf \{randbilder ausgeiührt, die nur mit Kontur Lrnd {arbiger F1äche wirkren.,3"
tuläßlich seiaes 1o. ceburtstages ehrte der Kuns*erein Arthur Siebelist irn Dezenber
r9:o mit einer ro9 cen:ilde und 18 Zeichnungen umfassenden Sonderausstellung in
der Hamburger Kunsthalle. Un das cruppenbild der "Siebelistschüler" von reoz
dessen hisorischer \rert den künstlerischen inzwischen übersteigen mag - waren
frühzeitliche Tierbilder gruppiert, die den Einfluß von Thomas Herbst deutlich
weden ließen. Größere \{rerke wie "Heinkehrende Schnitter", "Torfstecher" oder

"Kartoffelbuddler" gemahnten an Gemälde Ma-r Liebennanns, verden in ihrem
Ansarz einer sozialen Geste jedoch eher au{ entsprechende Themen von Leopold cra{
von Kalckreuth (,Schnitter" r89o, "Erntezüg" r89t, Triptychon "Des Menschen
Leben währet siebenzig JahD r8e8) zurückzu{ühren sein. Schwerpunkt der Ausstel-
lung waren aber die Bildnisse, an deren Bewertung sich die Geisrer der Hrmburger
Kunstkritik schieden: \fährend Maximili:n Rohe am r.Dezember re2o im "Hambur-
gischen Correspondenten, die Koloristik in den .kraftvollen Selbsrbildnissen, lobte,
befand Carl Anton Piper in der Abendrusgrbe der "Hamburger Nachrichten' vom
.z3.Dezenber r9:o darüber hinaus, daß im Bildnis "unzveifelhaft die eigendiche
Stärke, Liege; doch bemerkte er einschränkend, daß mD manchem Porrrät direkt
ansehe, .daß es auf Bestellung und nichr gerade mit großer inneter Anteiinahme
entstanden ist,. Der Rezensent des .Hamburger Echo" aber nahm kein Blam vor den
Mund,

"...Aber schaudernd vcnden wir uns von den vielen. ofienbar durch.llzu eroße
Nachgiebigkeit gegen die wünsche des zahlülsslihigen Auftnggebers g:inzlicL verpinscl
ten Bildnissen, voronter vicder die glattgeschniegelten Letrtnants und ew. die .Dame
nit den Brillanten, die schlimnsten sind. Zwingt schon die Not des Lebens, so elwas
herzrstellen, so sollte mm es wenigstens schanhaft verbcrgcn."'!'

SiebeLists Arbeits{elder Bildnis und Figlrenbild waren auch Thena eines Aufsaues von
Karl Röhrborn im "Hamburger Kalender r9:o,, den der Hamburger Kunswerein nur
in diesen einenJahr herausgab. Siebelist selber gehöne neben Theodor Brodersen und
R.Johannes M€yer der Scbrifdeitung d. In der Einschätzung der künstlerischen
Entwicklung von Arthur Siebelist und Arthur Illies diskutierte der Verfrsser die Frage,
ob eir Ortswechsel und die Lösune des "srark lokalen cebundensehs ihrer Arbenen"
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dcm Verdegang der Künsrler dienlicher ge$.esen wäre. Erfolgrcrsprechende Ansätze
für Siebelists wcitere Entwicklung als .clgenrlicher Bildnisnaler, Epiker, ohne cincn
rorrantischen odcr iyrischen Einschlag,'r', sah Röhrborn in den Versuchen dcr
BeBähisuns des gcrmanischen Epos im Figurenbild diejedochm.E. g1ücklicher*.ei
se nur Episode geblieben sind.
Zn'ei Porträrs der Hamburger Poliriker Otto Stoltcn (r9,1, ro, x 3r) und A. F. Georg
Diestel (r92r, r,t x 9t) im Hamburger Rath:us verdeudichen Siebelists Bildnisau{fay
sung in dcn ?oer J$ren, die in ihrer naturalistischcn Treue Kalckreuths Einfluß nichr

Der Hamburger Senat verlieh Siebelist zu seinem 60. ccbxnsrag rglo eire lhrcnrente.
Die Hamburgcr Kunsrhalle veranstahcte in Juli r93; einc Sonderausstellung scincr
sämdichen lferke aus ihrem Besitz.
Der wahrscheinlich größte Teil der Bilder Siebelism wurde im Bonbenkrieg re43 in
zahlreichcn Hamburger Privarsammhrngen und nr scinem Arelier im Brkhof ein Raub
dcr Flanmen."r Bei den Rccherchen zu der vorliegenden Arben konnten im Nachlaß
und in Hamburger Privatbesitz z-usammcn 65 Olgemälde ermittclt werdenj die Ham-
burgcr Kunsthalle rerwahrt achr GemäIde und jc zr-ei Radierungen, Lnhographien
und Zeichnungen von Artliur Siebelist, das Ahonacr Museum enle "Kälbcr,-Srudie.
Die Frau des Künsders hrtte am r:.November r916 an Ahlers Hestermann geschrie-
ben: "Mcin Mann hat in den letzren Jahren viel von seinen ,{rbeilen verschenkt.,'.r
\Vas aus den Verhandlungen unr dic Nachlaß Unterbdngung mrde, um dic Gcrtrud
Siebelist in einer schriftlichen Anfrage vom 6.Juli r9a7 an d;e Kulturhammcr Lüne-
b L r . 5  n : c h 5 e . , .  L r  h  . . e .  < o  n L e  i . l ' r , n . r i  l r f . r h r u  g  1 , o . r . h .  * e " o e r .
In den entbehrungsreichen Kriegsjahren harre .Siebeling", nie der Künsder genannt
wurde, zurückgezogcn in Hndeld gelebt und mehtere Schlaganfille erlitren.'3' Arü"'
Siebelist starb am a.lmud 1945. Arthur Illies berichtete Eitner in einern tsrief rom
,o.Januar reaJ von der Bccrdigung:

"Jetzt snrd vom atlen Künstlerklub nur noch Du, Sclapcr und ich rach... Ejnc
Nachri.ht von F.:n Sicbelisr rral erst sfär hier ein und die Hambnrscr Kollegen 

",erdennicht Jlc rechrzeitig daron gcw!ßr haben. Jedsrfalls qar außer mir überhaupr kcin
Malerkollesc da. Dagegen hafie sich d;e NSD^P sehr derSachc angcnonnen. So*rfil irr
H.use als w;e anch im Fr;dhof qrfdcn von der linei sehf warrherzige Re.ten

In seiner Frühze; war Siebelist eine der aktivsten Persönlichkenen im Lnn-icklung*
g:ng der Himburger Malcrci und bemüht, Lichtvarks cedanken über eine bodensrän-
dige ltalcrschule zu verrvirklichcn. \hhtend senrer Mng[edschaft nn Künsderklub
sar er auf allen größeren deutschcn Kunsrausstellungen vcrtreten gewesen, doch
rerberg er danach h Laufe seiner Lchrtätigkeit sein eigenes malcrisches Schaffen fast
-ö.lig ror der Offendichkeit. Die Mehrzahl sciner onsgebundenen Landschafrsgemäl
.-. Tierbilder und Porträts, angesiedelt auf der Schwelle zwischen N*uralismus und
I:::errionjsmus, vemlirteln viel von der Atmosphärc der Hanburger Freilichtmalerei
:r ri; -lahrhunderrvende, ar:ch wcnn sie bisweilen etrvas provinziell annucen mögen

'ä=namalerei" in bcstcn Sinne des \üortcs. A1s Aurodidakt hane Siebelisr schnell
a:- :.r Farbe zL, behcnschen gelernt, un sicl in seinen Studien dcr norddeutschen
:::s::::: zu n idmcn, die er sich zur Vahlheimar gemacht hanc und auch ;n den



Mittelpunkt des Aufgabenkrejses seiner zat reichen Schüler steilte. Besonders die
Geestberge um Harburg zogen ihn immer wieder an, dann die Niederelbe mit
dunstverschleierten \riesen und cr:iben, Finkenwerder r;chk"n"r a"{ Ka";I"n,
M o : v e  " u '  d e r  B a u e . - l e b e .  a b e ,  r u . h  K i n d e r  i n  \ r , o r s : i f l e 1  u " d  a .  

" l e r _ r " ;Al ' r*ufer.  Bi ldn;<.e 'eine- 5ch:; ter zätr te- /1,  J"n ge ,nge-;en .eirer totr : i r , . '
Von der ?ersönlichkeit Siebelisrs läßr sich kein ersch6;fendes Bild gewjnnen: eine
gewisse Enge und Schwerf:i|igkeit seines \resen,, au,u 

"in 
tt.;fü,g".äch_beschränk

ter Lebenskrds, der kaurn über die nächsre Heimat hi""uveiÄte, scheine" die
E n r ' a l  : n g e i  e , p e - . ö n l L h . n : r i t , , a c h  g e w i * e n  v e , \ e i ß . n g r r o U " "  A , . l r z e " , "  d ; ;FrerJ,chrmrlerer beh.ndert  7u haben. D)/u k.ren i_ Norzeiren die einengenden
sc\-rnken der Lnerb"1rr lerei .  In kLrrzzeir ,g* Au\r 'üscn i ' ]  daj  Re;cb de, ph;ra" i*
rnarc-er mrg 5 ebelr \r  dre Lrenzen seirer Lün.r ler i ,cher t_J\ iB(ei ,c_ ef ieic\r  hrben. t_-
selbst äußerte sich dazu r9:5:

. . .  50 häbe i .  h or.  VtrCe rt  iar t : tge ,  .e,  .  grn/ uct r ige, Aroe, ur g.  J e r  e " : ,. r f r r ,  d c r  . , ,  d .  r r  d . n e .  i  h  r  h c i k .  q c n r  n : r  r e i r .  l o r - a r _  , r d
Lands.lafrsaufträse dafür Zen la$en. ... Je äher ich *erdc, desto stärtrer bewegr nich
derBildgedanke in mcinen Arbeiten, ich will n; cise," c","i." rr. j* etii 

".._rä.;das cebuodensein dtrrch den Impressiodsmus zu überyinden_,r6
In seiner langjährigen Lehrtätigkeit hat Siebelisr Bedeutendes geleister, ungezäh1te
junge Lehter bekamen durch ihn eine Vorsrel:ng von rrbe un-a por-, 

"oia 
_*.,

seine 
.Ma\.  

hü lcnpxer den Lbergr g zr,  , .oaenen Krnsr onnen rJ. lden, so \crdar
hen {e rrr  qrnd$erkt r  he, G-:ndLönnen :no r \re gei,r ig,  {ufg.r  hto*e_heir  iLrem
Lehrer.
Bezeichnend {ür Arthur Siebelist mögen seine eigenen Vone rus dem fahre rezo sein:

"Ver die Kutrr üleb! etupftjngt einen cwinn für s;ch bd hifr dt an der alleeneinen
Kulturcnmickluns. Jedo geb;ldere Mensch soltre solct", 

"b". "*h "i, 
pf1i.h;"-J;;_

den, der er sich nichr ertzich€n dürfte."iz

Abb. r6e

Jurrus \Vonrrns (1g67_1953\

\üie.kaum einem zweiten Hamburger Kr:nstpädagogen isr €s Julius !üohlers in seinerrangiährige- fär iBÄeir r-  oe, KLrnergewerbe,chute. sp; i rer 
"" . f ,  

H-, i*1. rr" , ,_
"o.h\.h, te genJ-nr.  g. iungen. .s(hrtbi tdeod. zu wnten Lrnd das hambure:.che
Kunstleben über das eigene malerische \flerL hinaus rnit ner:en schap{erir.h", I;";i
sen zu bereichern. Er verminelte seinen Schütern, aus deren Reihe" *",t ,t . H'"-
burger Künstler vie Arnold Fiedler, Rolf Böhlig, \raltet Kaiser oder Albert Feser,

"enne-.  he,.or8eg-ngen , i -d.  drs kunsrle, i .che Handqerk aut ae,
t i rs,s de. \ogen,rn ren -Hamburqi,che I ,nD c$io- i ,mus..  einer heUkoto-. , t rrhe
Malweise, die das Gegenständliche des Bildes zum Träger der tonigen malerischen
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